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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


* 
1 Mark 34 Pf. 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
. für die Monate November und 
ezember. 

Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 
noch nicht anſchafften oder ſtatt derſelben ein minder- 
werthiges Blatt, laden wir zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenſt ein. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 

Pas Heimſtättenrecht. 

Das „Konſervative Wochenblatt“ veröffentlicht ein Schreiben 
des Geheimen Juſtizraths, Profeſſor Dr. O. Gierke, an den 
eifrigſten Verfechter, ja man kann ſagen „intellektuellen Urheber“ 
des geſtern an dieſer Stelle mitgetheilten Entwurfs zu einem 
deutſchen Heimſtättengeſetz, Herrn von Riepenhauſen-Krangen, in 
zuſtimmendem Sinne. Die Perſönlichkeit des Herrn Profeſſor 
Dr. O. Gierke — bekanntlich einer unſerer erſten Vorkämpfer 
für deutſches Recht — der außerhalb des eigentlichen politi— 
ſchen Lebens ſteht und keiner Partei offiziell angehört, giebt uns 
die Hoffnung, daß gleich ihm bald noch weitere hervorragende 
Männer aller ſtaatserhaltenden Parteien die unermeßliche Trag— 
weite der Heimſtättenfrage anerkennen und ſich in dem Streben 
vereinigen werden, dem deutſchen Volke — und zunächſt der 
Landbevölkerung — den Segen dieſes wahrhaft deutſchen Rechts⸗ 
inſtituts zum Schutz und Schirm zu verſchaffen. 

Das Schreiben lautet: 

Hochgeehrter Herr! 

Sie wünſchen meine Anſicht über den mir gütigſt über⸗ 
ſandten Entwurf eines Heimſtättengeſetzes zu hören. Nach un⸗ 
ſeren früheren Unterhaltungen will ich heute nicht auf ein⸗ 
zelne Punkte zurückkommen, in denen ich den Entwurf auch 
in ſeiner jetzigen Faſſung als verbeſſerungsfähig betrachte. Dazu 
wird ſich vielleicht in ſpäteren Stadien Gelegenheit bieten. Was 
ich Ihnen heute zu ſagen habe, das iſt lediglich meine volle 
Zuſtimmung in allem Weſentlichen. Ich halte dieſen 
Entwurf für die geeignete Grundlage eines Reichsgeſetzes, welches, 
richtig durchgeführt, unſerem Vaterlande unermeßliche Dienfte 
leiſten könnte. . 

Durchweg ſtimme ich den Gedanken zu, denen Sie in ber 
Begründung ſo beredten Ausdruck leihen. Nicht bloß die Ge— 
ſundheit unſerer ländlichen Verhältniſſe, ſondern die Erhaltung 
oder vielmehr, wie es leider heißen muß, die Wiederſtellung der 
Harmonie in unſerer geſammten Volkswirthſchaft hängt in erſter 
Linie davon ab, daß wir dem Grundbeſitz nicht länger das 
Recht des beweglichen Kapitals aufzwängen, ſondern ihm das 
Recht gewähren, das mit ihm geboren iſt. Hier vor allem ſtellt 
ſich die Frage, ob in Deutſchland römiſches oder deutſches Recht 
gelten ſoll, als eine Lebensfrage unſeres Volksthums dar. 
Schreiten wir in der Romaniſirung unſerer Rechtsordnung bis 
zum Nivellement des Immobiliar- und Mobiliarſachenrechts fort, 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
(Nachdruck verboten.) 


(16. Fortſetzung.) 

„Dennoch iſt der Weg weit, — aber, Friedrich, es iſt doch 
nichts beſonderes geſchehen?“ fügte ſie faſt ängſtlich hinzu, obgleich 
ſeine Geſichtszüge einen ruhig ernſten Ausdruck hatten. 

„Nein, Elfriede, ſei ohne alle Sorge,“ antwortete er, „doch 
muß ich nothwendig mit Herrn Eichhoff ſprechen!“ 

Sie blickte ihn fragend und forſchend und mit leichtem 
Farbenwechſel an, und dies gewahrend, fuhr er mit bewegter 
Stimme fort: 

„Es handelt ſich um eine für mich wichtige Angelegenheit, 
Elfriede, welche ich mit ihm überlegen will, und die auszuführen 
er mir beiſtehen fol. Kehre ich aus der Stadt zurück, ſo ſollſt 
Du näheres über meinen Aufenthalt in Newyork erfahren, und 
ſicherlich — —“ 

Leider, und was Elfriede Erdmann ſpäter tief beklagte, 
wurden ſie hier durch den Verwalter unterbrochen, welcher ihren 
Gatten noch in einer für beide wichtigen Angelegenheit zu 
ſprechen wünſchte, von der er erſt ſoeben Nachricht erhalten; 
im ſelben Augenblick erſchien auch eins der Kindermädchen und 
bat ſie, zu dem kleinen Otto zu kommen, der über heftige Zahn⸗ 
ſchmerzen klage und jammere, ſich nicht wolle beruhigen laſſen, 
ſondern fortwährend nach ſeiner Mutter verlange, und Friedrich 
und Elfriede Erdmann kamen der an ſie ergangenen Aufforde⸗ 
rung nach. 


II. 

Gegen acht Uhr des folgenden Morgens verließ ein Ein⸗ 
ſpänner mit einem älteren Fahrgaſt und ſeinem nur geringen 
Gepäck das Städtchen und die Eiſenbahnſtation in Weſt⸗ 
falen und fuhr die Chauſſee entlang, welche an Dörfern, ein⸗ 
zelnen Gehöften und Gütern vorüber immer weiter ins Land 


' 


jo werden wir rettungslos einer Entwicklung zugetrieben, die ; hier einmal Männer der verſchiedenſten Parteirichtungen zu— 
nur entweder in greiſenhafter Erſtarrung oder im ſozialen Um- ſammenfinden werden, um ein wahrhaft deutſches Rechtsinſtitut 


ſturz enden kann. Schöpfen wir dagegen aus der Tiefe unſeres 
deutſchen Rechtsbewußtſeins ein der wirthſchaftlichen Eigenart des 
Grundbeſitzes und zugleich den geſellſchaftlichen Bedürfniſſen der 


Gegenwart entſprechendes ſelbſtändiges Liegenſchaftsrecht, Jo ver- Gebrauch gemacht wird: 


jüngen wir unſere Lebenskraft und dürfen hoffen, ſtark und groß 
genug zu bleiben, um durch die ſoziale Reform die ſoziale Re— 


| 


zu Schaffen. 

Freilich wird es nicht genügen, ein ſolches Geſetz zu er- 
laſſen und dann abzuwarten, ob und in welchem Umfange davon 
Sie wiſſen, daß ich von meinem 
Standpunkte aus überhaupt an der durchgreifenden Kraft einer 
lediglich auf die freiwillige Entſchließung des Landvolkes bauen⸗ 


volution abzuwehren. Wenn die Anhänger deutſchrechtlicher den Heimſtättengeſetzgebung zweifle und mindeſtens für die 


Beſtrebungen von ihren Gegnern mit nur allzuviel Erfolg bei 
der leichtgläubigen Menge immer wieder verdächtigt werden, die 
Rückkehr zum Recht des Mittelalters zu betreiben, ſo wiſſen ſie 
ſelbſt wohl, daß nur Thoren die Wiederbelebung abgeſtorbener 
Daſeinsformen unternehmen. Aber der Geiſt des deutſchen 
Rechtes iſt nicht todt! Er lebt und iſt reich genug an ſchöpfe— 
riſcher Kraft, um neue Formen hervorzubringen, in denen der 
geſammte Inhalt des modernen Daſeins geborgen und zugleich 
die ererbte Kultur in ſtets tieferem und breiterem Strome der 
Zukunft zugeleitet werden kann. 

Ein ſolcher friſcher Sproß am uralten Baume des deutſchen 
Rechtes wäre dieſes Heimſtättenrecht! 

Durch und durch iſt es deutſch. Denn ihm liegt der in 
unſerem Rechtsbewußtſein durch alle Vorherrſchaft des römiſchen 
Rechts nicht ausgetilgte nationale Gedanke zu Grunde, daß die 
Hofſtätte mit ihrem Zubehör nicht bloß ein Vermögensſtück oder 
gar eine Waare, ſondern eine „Heimat“, die. Baſis eines Fa— 
milienlebens und feiner wirthſchaftlichen und ethiſchen Bethäti— 
gung iſt. Indem das Heimſtättenrecht eine ſolche Hofftätte der 
Verſchlingung durch das beuteluſtige bewegliche Kapital, der 
Zertrümmerung durch die Wechſelfälle des Verkehrs und des 
Erbganges, ſowie der Aufſaugung durch den Großgrundbeſitz 
entzieht, ſorgt es für die Verwirklichung des bewußt oder un— 
bewußt in unſerer Landbevölkerung bis heute lebenden Rechts— 
ideals. Zugleich aber verbürgt es dem Staat und der Geſell— 
ſchaft alle diejenigen Schutzwehren, welche ein Stand mit 
dem Boden verwachſener, an der ererbten Scholle liebevoll 
hängender, in Berufstreue gefeſteter mittlerer und kleiner 
Grundbeſitzer nach den Erfahrungen aller Zeiten gegen 
die zerſetzenden und entſittlichenden Mächte zu bieten vermag. 

Das vorgeſchlagene Heimſtättenrecht bringt jedoch den ur- 
alten Gedanken in durchaus moderner Form zum Ausdruck und 
iſt daher befähigt, ſich allem Widerſtande zum Trotz in der Zu— 
kunft durchzuſetzen. Schon die Anlehnung an die jüngſte ger— 
maniſche Rechtsbildung jenſeits des Weltmeeres wird ihm zur 
Empfehlung gereichen. Kein Parteiſtandpunkt, es ſei denn der 
des orthodoxen Romanismus oder der eines einſeitigen Kapita— 
lismus, ſchließt die Zuſtimmung zu einer derartigen Maßregel 
aus. Auch wer ſtreng individualiſtiſch denkt, wird an einer 
Einrichtung keinen Anſtoß nehmen dürfen, die nur durch die 
Vermittlung individueller Errichtungsakte ins Leben treten ſoll. 
Wer jede geſetzliche Bindung des Grundeigenthums verwirft, 
wird ſich doch mit der hier ermöglichten Selbſtbindung um 
ſo eher befreunden können, als die Veräußerungsfreiheit un⸗ 
beſchränkt bleibt. Denn das Erforderniß der Zuſtimmung der 
Ehefrau zur Veräußerung wird niemand anfechten, der ein 
geſundes Familienrecht will. Somit iſt zu hoffen, daß ſich 


hineinführte. Die ebene, aber fruchtbare Gegend, welche in der 
ganzen Pracht des Sommers und noch vom friſchen Morgen 
angehaucht dalag, kaum eines Blickes würdigend, lehnte der 
Reiſende in der Ecke des halbgeſchloſſenen Wagens, ſann, ſeinen 
Geſichtszügen nach zu urtheilen, über ernſte Dinge nach und 
antwortete nur einſilbig, wenn der Kutſcher ihm die näher oder 
ferner liegenden Ortſchaften nannte, an denen ſie vorüber 
kamen. So waren ſie wohl eine Stunde gefahren, als dieſer, 
nochmals ſich umwendend, ſagte, indem er zugleich mit ſeiner 
Peitſche in die Ferne deutete: 

„Sehen Sie dort die weißen Steine, lieber Herr? — Sie 
bezeichnen die Grenze von Haus Grönwohld, dem großen Gut, 
wohin wir zunächſt kommen —“ 

Mit unverkennbar mehr Intereſſe, als er bisher für die 
Mittheilungen ſeines Fuhrmanns gezeigt, richtete ſich der Inſaſſe 
des Wagens auf und blickte nach den noch in einiger Ent⸗ 
fernung befindlichen, theilweiſe weißgetünchten Steinen aus, die 
als Grenzmarke errichtet waren. Dann ſchaute er nach allen 
Richtungen umher, ſah aber zunächſt nur üppige Kornfelder, die 
leicht vom Morgenwinde bewegt gleich einem grünen See 
wogten, und in weiterer Entfernung Holzungen und Baumwuchs, 
vermochte jedoch noch kein Gebäude zu unterſcheiden. Still und 
ruhig lag die Landſchaft da, kein Geräuſch unterbrach das tiefe 
Schweigen, nur einzelne Vogelſtimmen ließen ſich in den Zweigen 
der dichtbelaubten zu beiden Seiten der Landſtraße wachſenden 
Bäume vernehmen und bekundeten das Vorhandenſein lebender 
Weſen. Noch eine Strecke fuhren ſie weiter, an dem Grenzſteine 
vorüber, den der Fahrgaſt aufmerkſam betrachtete, als plötzlich 
die allgemeine Stille durch den Hufſchlag eines Pferdes unter⸗ 
brochen ward, das in raſendſter Eile daher geſprengt kam, an 
ihnen vorüberjagte, vom Wege abbiegend mit den Vorderbeinen 
in einen der Gräben glitt, und vor ihren Augen ſtürzte und 
liegen blieb. Es war ein ſchönes edles Thier, das hatte trotz 
des raſenden Galopps der Inſaſſe des Wagens erkannt, und 
das Sattelzeug ließ auf einen reichen Herrn ſchließen und kaum 


Zwangsvollſtreckung in unbewegliches Vermögen allgemeine Ein⸗ 
ſchränkungen wünſche. Allein hierdurch bin ich nicht nur nicht gehin⸗ 
dert, den mit der freiwilligen Heimſtättenerrichtung zu machen⸗ 
den Verſuch freudig zu begrüßen, ſondern ich glaube auch, daß 
ih auf dieſem Wege ein immerhin großes und heilſames Er⸗ 
gebniß erreichen läßt, ſobald nur bei der Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes der Staat und andere öffentliche Verbände, ſowie die 
Großgrundbeſitzer und Unternehmer ernſtlich ihre Schuldigkeit 
thun. Soll in erheblicherem Umfange die Erhaltung des vor⸗ 
handenen bäuerlichen Beſitzes durch die Umwandlung in Heim⸗ 
ſtätten geſichert werden, ſo wird ein kräftiger Antrieb zu ſolcher 
Umwandlung dadurch geboten werden müſſen, daß öffentliche 
Inſtitute hierbei die Schuldentlaſtung in die Hand nehmen und 
in möglichſt vortheilhafter Weiſe durchführen. Soll aber weiter 
nicht nur die Loslöſung von der Scholle gehemmt, ſondern die 
Seßhaftmachung beſitzloſer und fluktuirender Volksſchichten er⸗ 
wirkt werden, ſo werden Staat, Großgrundbeſitzer und Fabri⸗ 
kanten das Werk der Anſiedlung von Arbeiterfamilien energiſch 
angreifen und ſich hierbei mit der Einſicht durchdringen müſſen, 
daß zu dieſem Zwecke die Gründung von Heimſtätten das ges 
eignetſte Mittel iſt. Man kann aber wohl darauf vertrauen, 
daß unter dem Druck der ſtetig wachſenden ſozialen Gefahr mehr 
und mehr das Erforderliche geſchehen würde, damit das Geſetz 
kein todter Buchſtabe bleibe. 

Eines aber wäre vor allem zu wünſchen: die möglichſt 
baldige Einführung des neuen Rechtes. Viel Zeit haben wir 
bei dem rapiden Gange moderner Zerſetzungsprozeſſe nicht zu 
verlieren. Was in ähnlicher Richtung neuerdings durch Anerben⸗ 
rechts⸗Geſetzgebung und Rentenguts-Geſetzgebung angebahnt ift, be⸗ 
darf dringend der Ergänzung und zum Theil auch der Korrektur. 
Daß das Anerbenrecht durch dieſes Heimſtättengeſetz nicht ge— 
fährdet, ſondern gewaltig gefördert werden würde, liegt auf der 
Hand; das Anerbenrecht würde ſich ja dem Heimſtättenrecht als 
ein nothwendiges Glied organiſch einfügen. Das Rentenguts⸗ 
geſetz ſehe ich nicht ganz ſo düſter an, wie dies Ihre Begrün⸗ 
dung thut. Allein ich bin allerdings der Meinung, daß die 
Form des Rentenguts mit unablöslicher Rente nur da 
Segen ſtiften kann, wo der Staat oder eine öffentliche Körper⸗ 
ſchaft oder ein ſeiner Berufspflicht voll eingedenkender Groß⸗ 
grundbeſitzer als Rentenherr dem Beſitzer gegenüber ſteht. Im 
übrigen iſt die Heimſtätte, die ja ohnehin ſtets als Rentengut 
mit amortiſirbarer Rente ins Leben treten kann, bei 
weitem vorzuziehen. Denn hier wird die Gefahr einer neuen 
drückenden Verſchuldungsform und ihrer Ausbeutung durch das 
Kapital vermieden, während doch dasjenige Maß von Gebunden⸗ 
heit, welches für den Erfolg eines Anſiedlungsunternehmens un⸗ 
erläßlich iſt, durch die Beſtimmungen über Theilung und Ver⸗ 


hatte der Fuhrmann, welcher bereits angehalten, von ſeinem Bock 
aus es genauer angeſehen, als er erſchrocken ausrief: 

„Das iſt ja Herrn Erdmanns von Haus Grönwohld Gold⸗ 
fuchs, den er nur reitet. Sollte — ſollte ihm auch ein Unglück 
geſchehen ſein?“ 

„Kennt Ihr Herrn Erdmann und ſein Pferd ſo genau?“ 
fragte ſchnell der Fahrgaſt und blickte zugleich nach allen 
Richtungen umher, vermochte aber kein menſchliches Weſen zu 
entdecken. 

„Gewiß, Herr,“ erwiderte mit ſichtlicher Aufregung der 
Kutſcher, „er iſt mir doch oft genug auf dieſem Wege und eben 
ſo oft in der Stadt begegnet! Möchten wir aber nicht abſteigen 
und ſehen, wie es um das arme Thier ſteht?“ 

„Ja,“ antwortete der Reiſende, deſſen Geſichtszüge nur zu 
deutlich ſeine Beſorgniß ausſprachen. „Dann aber müſſen wir 
uns nach dem Reiter umſehen, der möglicherweiſe todt auf der 
Landſtraße liegt!“ 

Die Männer verließen den Wagen, und der Kutſcher lief 
ſeinem älteren Fahrgaſt voran, der ihn erreichte, als er mit 
dem Ausdruck des höchſten Bedauerns auf das ſchöne Thier 
blickte, das in heftigen Zuckungen dalag und offenbar tödtlich 
verletzt war. Auch letzterer betrachtete es einige Augenblicke und 
ſagte dann: 

„Hier iſt nichts mehr zu machen, Kutſcher, es wird gleich 
mit dem armen Thier vorbei ſein, und wir können nur von 
dem, was wir geſehen, im Wirthshauſe Anzeige machen. Laßt 
uns alſo gehen,“ und beide Männer wandten ſich traurig ab, 
ſchritten dem Wagen zu, den ſie wieder beſtiegen, und ſetzten 
ihren Weg fort, indem ſie zugleich die Chauſſee hinabblickten, 
die jedoch ſo ſtill und menſchenleer wie zuvor war. Mit ſichtlicher 
Erleichterung ſagte der Kutſcher: i 

„Das Ganze muß ein befonderer Zufall ſein und vielleicht 
iſt der Fuchs, der doch das Sattelzeug trägt, ſeinem Herrn oder 
dem Reitknecht weggelaufen, doch würde man ihn dann wohl 
aufſuchen!“ f (Fortſetzung folgt.) 


erbung geſichert wird. Ich erblide daher in dem Heimſtätten⸗ 
geſetz keinen Bruch mit dem Geſetz über Rentengüter, ſondern 
nur deſſen unerläßliche Vervollſtändigung und Berichtigung. 

Endlich wäre es ein beſonders wohlthätiges Ereigniß, wenn 
das deutſche Reich vor dem Abſchluß des bürgerlichen 
Geſetzbuches ein Geſetz wie dieſes erließe. Ich will 
hier nicht die Bedenken wiederholen, die ich wider den ganzen 
Geiſt des Entwurfes dieſes Geſetzbuches ausgeſprochen habe. 
Soviel aber iſt gewiß, daß von einem Schutz des kleinen Grund⸗ 
beſitzes, von einer Fortbildung des deutſchen Bauernrechtes, von 
einer Wiedererweckung des nationalen Gedankens der „Heimat“ 
in dieſem Entwurfe nichts zu finden iſt. Zweifellos wird der 
Entwurf noch eine Umarbeitung erfahren. Wäre inzwiſchen vom 
Reiche ſelbſt ein Geſetz, wie das Heimſtättengeſetz, erlaſſen, ſo 
müßte das künftige Geſetzbuch hierauf Rückſicht nehmen und würde 
ſchon hierdurch gezwungen, bei der Behandlung des Jmmobiliar- 
ſachenrechtes andere Bahnen einzuſchlagen. Auch würde dieſes 
Heimſtättengeſetz ein leuchtendes Beiſpiel dafür aufſtellen, wie es 
möglich iſt, auf Gebieten, auf denen die Unterſchiede der wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe und der eingelebten Sitten in den 
deutſchen Gauen die Uniformirung verbieten, ein gemeines Recht 
zu ſchaffen, das gleichwohl für alle berechtigten Eigenthümlich⸗ 
keiten Raum läßt. 

Möchten alle, die in der Lage ſind, mit Ihnen zuſammen⸗ 
wirken, um das große und ſchöne Werk, das Sie muthvoll in 
die Hand genommen haben, in Kürze der Vollendung entgegen 


zu führen. 
In vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ſehr ergebener 
Dr. O. Gierke. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Aus Detmold wird gemeldet, daß bezüglich der Thron- 
folge im Fürſtenthum Lippe zwiſchen den nächſtberechtigten 
Agnaten bereits Ausgleichverhandlungen eröffnet und in der 
Schwebe ſein ſollen, die eine Abfindung der bieſterfeldiſchen 


Linie durch das fürſtliche Haus Schaumburg-Lippe und zu Gunſten 
des letzteren bezwecken. 


Der „Reichsanzeiger“ enthält eine eingehende Aufſtellung 
der in den letzten 10 Jahren zur Regulirung der großen 


und kleinen Ströme und zur Herſtellung künſtlicher Waſſer⸗ 
ſtraßen verwendeten, beziehungsweiſe bewilligten Geldmittel. 
Zur Stromregulirung ſind 183 106 000 Mark verwendet, zur 
Herſtellung von künſtlichen Waſſerſtraßen 180 Millionen Mark 
theils verwendet, theils bereit geſtellt worden. Bezüglich der 
Stellung der Regierung zu dem Projekte des großen Binnen- 
landkanals wird auf die Erklärung des Miniſters von Maybach 
in der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 8. Mai d. J. 
hingewieſen, bei der es auch heute noch ſein Bewenden hat. 
Herr v. Maybach erklärte ſich damals gegen ein zu ſchnelles 
Vorgehen auf dieſem Gebiete, da der Staat nicht nur nicht die 
finanziellen Mittel, ſondern auch nicht einmal die erforderlichen 
techniſchen Kräfte zur Verfügung habe, um ſo große Aufgaben 
auf einmal zu bewältigen. 

Der „Staatsanzeiger“ bringt eine Darſtellung deſſen, was 
ſeitens der preußiſchen Staatsbahnverwaltung für die Ent- 
wickelung des regelmäßigen täglichen Verkehrs 
der Arbeiterbevölkerung zwiſchen ihren Wohnſtätten und 
den großen Verkehrscentren geſchehen iſt. Danach ſind u. a. im 
Jahre 1889 auf Arbeiterkarten faſt 12 Millionen Fahrten aus⸗ 
geführt worden, wovon nach Berlin allein 7½ Millionen ent⸗ 
fallen. Für faſt 10 Millionen dieſer Fahrten wurde ein Ein⸗ 
heitsfahrpreis von 1 Pfennig pro Kilometer und weniger 
erhoben, im Berliner Vorortsverkehr bis herunter auf ½ 
Pfennig. 

Der Bundesrath hielt geſtern eine Sitzung ab, auf 
deren Tagesordnung die Anträge Bayerns betreffend die öſter— 
reichiſche Rindvieheinfuhr, Badens, betreffend Abänderung des 
Branntweinſteuergeſetzes, und Anhalts, betreffend die Koſten der 
Unterlagen unter den Sammelgefäßen in Branntweinbrennereien 
ſtanden. Dieſelben ſind vorausſichtlich den zuſtändigen Ausſchüſſen 
zur Vorberathung überwieſen worden. 

Amtlicher Aufſtellung zufolge hatte die Maul- und Klauen- 
ſeuche im 2. Vierteljahr d. Is. wieder an Ausdehnung ge⸗ 
wonnen. Die größte räumliche Verbreitung erlangte die Seuche 
in den Regierungsbezirken Breslau, Poſen, Liegnitz, Arnsberg 
und Schwarzwaldkreis. 

Gegen den perfiden Sultan von Witu und ſeine Leute, 
welche den Deutſchen Künzel und ſeine Genoſſen ermordet haben, 
gehen Deutſchland und England, wie berichtet wird, gemein ſam 
vor. Den Engländern iſt die Kataſtrophe in Witu im Grunde 
gar nicht unangenehm, da ſie ihnen eine Handhabe giebt, das 
Sultanat von Witu endgiltig zu annektiren. 

Die Zuſammenkunft zwiſchen Crispi und Caprivi iſt 
nach einer Meldung aus Rom jetzt auf den 8. k. M. feſtgeſetzt 
worden. Vermuthlich wird ſie in Mailand ſtattfinden. Neapel 
iſt als Ort der Zuſammenkunft aufgegeben worden, um dem 
Reichskanzler die weite Fahrt zu erſparen. 

Das „19. Siecle“ bringt ein Schreiben Boulangers, 
worin er die Angriffe der „Couliſſes Boulangisme“ widerlegt 
und ſeine Einnahmen und Ausgaben aufführt. Er habe von 
der Herzogin d'lzös und Baron de Mackau keine Subſidien 
in Anſpruch genommen, dagegen ſeine Erſparniſſe, ſeine Penſion 
und ſonſtige Einkünfte für den letzten Wahlkampf geopfert. 

Der Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich 
wegen Verzicht des franzöſiſchen Fiſchereirechts in 
Neufundland haben begonnen. Es heißt, England wolle 
Frankreich mit einer Geldentſchädigung abfinden, während Frank⸗ 


reich Gebietsabtretungen fordere. 


Die in Spanien eingeſetzte Kommiſſion für die Revi⸗ 
fion des Zolltarifs empfiehlt der Regierung die Kündi⸗ 
gung ſämmtlicher Handelsverträge im Februar nächſten Jahres 
und Einführung eines neuen Tarifs auf der Grundlage der 
Hauptbeſtimmung des 1877er. 

Zwiſchen König Milan und der ſerbiſchen Regierung 
iſt ein Arrangement getroffen worden, wonach König Milan 
bereits in der nächſten Woche auf ein Jahr ins Ausland abreiſt. 
Das Abkommen bezieht ſich auf die Regelung der finanziellen 


Anſprüche Milans ſowie auf die Königin Natalie, deren Einfluß 


wie bisher beſchränkt bleibt. 


Deutſches ze 
erlin, 23. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich heute Nachmittag, einer 
Einladung des Prinzregenten von Braunſchweig zur Jagd ent— 
ſprechend, nach Blankenburg begeben. 

— Die Audienz, welche Se. Majeſtät der Kaiſer am 
28. Oktober dem Kardinal Grafen Schönborn giebt, gilt dem 
en nach dem dem Kardinal unterſtellten Vicariat zu 

aß. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
kehren morgen Nachmittag von Schwerin nach Berlin zurück. 

1 — Generalfeldmarſchall Graf Moltke trifft heute Abend 
hier ein. 

— Die Beglückwünſchung des Feldmarſchalls Moltke durch 
Se. Majeſtät den Kaiſer erfolgt im Beiſein der Generalinſpek⸗ 
teure, der Armeeinſpektionen, Generalfeldmarſchälle Graf Blumen⸗ 
thal, Prinz Georg von Sachſen, Prinz Albrecht von Preußen, 
Generaloberſt Großherzog von Baden, General Großherzog von 
Heſſen und Generaloberſt von Pape, des Gouverneurs von 
Berlin, des Generalſtabschefs, der ſämmtl. kommandirenden 
Generale, der Generalinſpekteure des Militär- Erziehungs- und 
Bildungsweſens, ſowie der Fußartillerie, des Inſpekteurs der 
Feldartillerie, des Kriegsminiſters und des Generalinſpekteurs des 
Ingenieur- und Pionierkorps. Nachdem der Kaiſer das General— 
ſtabsgebäude verlaſſen hat, bringen die Prinzen des koͤniglichen 
Hauſes, ſowie die im Gardekorps dienenden Prinzen aus ſou— 
verainen Häuſern ihre Glückwünſche dar. Nachmittags 7 Uhr 
findet im Neuen Palais zu Potsdam Diner ſtatt. 

— Das beſondere Geſchenk des Kaiſers an den Grafen 
Moltke zu ſeinem 90. Geburtstage iſt, der „Staatsbürger Ztg.“ 
zufolge, ein neuer Marſchallſtab von beſonderer Pracht und 
Schönheit. Derſelbe beſteht aus einem etwa 60 Centimeter 
langen filbernen Rohr, welches im Durchmeſſer 3— 4 Centi⸗ 
meter hält. Dieſer eigentliche Stab iſt mit dunkelblauem Sammet 
überzogen, welcher von oben bis unten abwechſelnd mit goldenen 
Reichsadlern und Königskronen beſetzt iſt. Am oberen und 
unteren Ende umſäumen den Stab abwechſelnd Ringe von Perlen, 
Diamanten und Rubinen, ſowie die Widmung des Kaiſers: 
„Kaiſer Wilhelm II. dem Generalfeldmarſchall Graf Moltke zum 
90. Geburtstage“, dazwiſchen iſt eine Guirlande von Lorbeer 
und Eichenlaub in Gold eingelegt. Den oberen Deckel der 
Röhre bildet ein Adler mit Kaiſerkrone von Diamanten auf 
weißem Emaillegrunde, umgeben von einem Kranz von Rubinen, 
während den unteren Schluß eine weiße Emailleplatte bildet, 
welche das verſchlungene W. R. und Krone, ebenfalls in Dia⸗ 
manten mit Edelſteinumrahmung enthält; auf dieſer unteren 


Platte find die Roſen von Saphiren mit beſonderer Kunſt aus: 


geführt und von ſeltenem Farbenglanz. Die ganze den Marſchalls— 
ſtab bildende Röhre iſt zur Aufnahme eines Dokuments beſtimmt, 
in welchem dem Jubilar die beſondere Gunſt des Monarchen 
ausgedrückt wird. 

— Dem Generalfeldmarſchall Grafen von Moltke wird der 
Reichstag durch ſein Präſidium perſönlich ſeine Glückwünſche 
überbringen. Die konſervative Fraktion des Reichstages wird 
ihrem Mitgliede eine Adreſſe einreichen. 

Schweidnitz, 23. Oktober. Der Landrath und die Kreis: 
deputirten des Kreiſes Schweidnitz begeben ſich anläßlich der 
Feier des Geburtstages des Grafen Moltke zur Gratulation nach 
Berlin. Geſtern überreichte die Ritterſchaft des Kreiſes Walden⸗ 
burg und Schweidnitz durch eine Deputation ein Album mit 
den Anſichten ihrer Herrenſitze. 

Lübeck, 23. Oktober. Der Senat hat zum Geburtstag des 
Generalfeldmarſchalls Grafen v. Moltke feierliche Akte in allen 
Schulen angeordnet. Am Sonnabend wird auf Koſten des 
Staates ein großer Fackelzug ſtattfinden. 

Frankfurt, 22. Oktober. Der Bezirksausſchuß in Wies⸗ 
baden hat die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden, dem anzu⸗ 
ſtellenden erſten Bürgermeiſter von Frankfurt außer ſeinem 
Gehalt von 15 000 Mk. noch 6000 Mk. Repräſentationsgelder 
und 5000 Mk. Wohnungsgeld zu gewähren, genehmigt. 

Tuttlingen, 22. Oktober. Bei der am Mittwoch ſtatt⸗ 
gehabten Stichwahl eines Abgeordneten für den hieſigen Wahl— 
kreis zum württembergiſchen Landtage wurde der Drechsler 
Storz (Demokrat) mit 2386 St. gewählt. Deſſen Bruder, 
Stadtſchultheiß Storz (natl.), erhielt 1843 St. 


Ausland. 

Wien, 23. Oktober. Graf Kalnoky hat geſtern Abend ſeine 
Erholungsreiſe angetreten und ſich zunächſt nach Tirol begeben. 

Nom, 23. Oktober. Wie die „Agenci Stefani“ meldet, 
erkannte die italieniſche Regierung die braſilianiſche Republik an. 

Bourges, 23. Oktober. In der pyrotechniſchen Schule hat 
abermals eine Melinit-Erplofion ſtattgefunden, durch welche 
mehrere Artilleriſten verwundet worden ſein ſollen, 

Paris, 22. Oktober. Außer dem Großfürſten Nikolaus 
Michailowitſch iſt auch der Großfürſt Michael Michailowitſch 
heute in Paris eingetroffen. 

Breſt, 23. Oktober. Eine Ladung Schießbaumwolle aus 
der Pulverfabrik Moulin Blanc ift für ruſſiſche Rechnung nach 
Petersburg abgegangen. 

Liſſabon, 23. Oktober. Der Sekretär des Generalgouver- 
neurs von Mozambique, Almeida, bringt die beiden Söhne des 
Königs Gungunhana nach Liſſabon zurück, welche dieſer der 
portugieſiſchen Regierung anvertraut hat, um ihnen eine euro- 
päiſche Erziehung zu Theil werden zu laſſen. Der König Gun⸗ 
gunhana iſt von den beſten Gefühlen gegenüber Portugal beſeelt. 
Das Journal von Oporto meldet, mehrere Negerhäuptlinge in 
Oſtafrika hätten der portugieſiſchen Regierung ihre Streitkräfte 
zur Verfügung geſtellt. 

Eceles (Lancaſhire), 23. Oktober. Bei der geſtrigen Er⸗ 
ſatzwahl eines Parlamentsmitgliedes an Stelle des Konſervativen 
Egerton wurde Roby (Gladſtonianer) mit 4901 St. gewählt. 
Der Konſervative Egerton, ein Oheim des verſtorbenen Deputir- 
ten, erhielt 4696 St. 

Petersburg, 23. Oktober. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 
öffentlicht ein Bulletin über den Geſundheitszuſtand des in der 
Krim befindlichen Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch des Aelte⸗ 
ren, in welchem ausgeführt wird, daß die andauernde Krank 
heit der Kinnlade und die Influenza im November 1889 die 
Geſundheit des Großfürſten derangirt und eine heftige Nerven⸗ 
erſchütterung bei demſelben hervorgerufen hätten. Das warme 


Klima und Ruhe gaben Hoffnung auf Geneſung, aber eine 
plötzliche Komplikation verurſachte eine ſchroffe Verſchärfung der 


* 
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Krankheit; hartnäckige Schlafloſigkeit und trübe Stimmung 
quälen den Kranken beſonders und erſchöpfen ihn. Die Nacht 
auf den 22. Oktober verbrachte der Großfürſt unruhig; die 
Temperatur war 37,5, der Pulsſchlag 100. 
Frovinzial- Nachrichten. 
Nehhof, 22. Oktober. (Auf dem heute hier abgehaltenen Viehmarkt) 
waren durchweg nur gute Kühe und Bullen zu Markt gebracht. Bullen 
erzielten Preiſe bis zu 375 Mark, Kühe brachten ebenfalls bis zu 375 
Mark. Fettvieh wurde wenig begehrt. Dagegen zahlten Händler für 
tragende und hochtragende Kühe die beſten Preiſe. Es ſcheint überhaupt, 
daß der Markt jetzt genügend Fetltvieh aller Art bietet und auch Mager⸗ 
vieh nicht zu ſehr begehrt wird. So bekommt man hier beiſpielsweiſe 
junge und Faſelſchweine für die Hälfte des Preiſes, der vor vier Wochen 
geboten wurde; fette Schweine bringen 39 bis 41 Mark pro Centner 
sh Dagegen find die Fleiſchpreiſe noch garnicht 
geſunken. 

):( Krojanke, 23. Oktober. (Ein frecher Einbruchsdiebſtahl) iſt in 
der Nacht zu geſtern bei dem Beſitzer G. Belz auf hieſigem Abbau ver⸗ 
übt worden. Belz war aus Anlaß der Beerdigung ſeines Nachbars 
nach beendigter Kirchhofsfeier einem hier üblichen Gebrauche gemäß in 
das Trauerhaus zurückgekehrt, wo er auch den Abend über verblieb. 
Seine Abweſenheit benutzten die Jünger der Langfingerzunft. Sie er⸗ 
brachen die Thür zum Schafſtalle und nahmen die drei beſten Hammel 
mit, welche ſie in dem nahen Walde ſchlachteten. Die Felle fand man 
am nächſten Morgen unter einem dem Beſtohlenen gehörigen Stroh⸗ 
ſchober. Schon in dieſem Frühjahre wurde in dem Dorfe Klesczyn eine 
ganze Diebesbande abgefaßt, die hier und in den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften mit großer Routine ihr Weſen getrieben hatte, aber durch die 
Flucht über den Ocean der Strafe entging. 

Marienburg, 22. Oktober. (Gefaßter Mörder). Am Bahnhofe 
hierſelbſt wurde ſeitens der Polizei der ſteckbrieflich geſuchte Mörder 
Anton Liebrecht aus Liebſchau bei Dirſchau verhaftet und ſofort nach 
dem Zentralgefängniß in Danzig abgeführt. Liebrecht hatte im Auguſt 
auf der Dorfſtraße ohne irgend welchen Grund einen vor der Thür 
ſeines Hauſes ſtehenden Arbeiter mit der Senſe getödtet. 

Königsberg, 22. Oktober. (Dammrutſch). Nach einer Bekannt⸗ 
machung der hieſigen Oſtbahnſtation iſt am geſtrigen Tage infolge Damm⸗ 
rutſchung der Verkehr auf der Labiauer Eiſenbahn von Station Rothen⸗ 
ſtein bis Station Neuhauſen unterbrochen worden. Die Dauer der 
Sperrung iſt noch nicht zu überſehen. Die Reiſenden müſſen zwiſchen 
Rothenſtein und Neuhauſen umſteigen. Das Reiſegepäck wird umgeladen. 

Tilſit, 22. Oktober. (Ein Opfer der Ofenklappe). Kaum hat der 
Winter ſein Regiment angetreten, ſo fordert auch die Ofenklappe bereits 
wieder ihre Opfer. Eine Gaſtwirthin und ihre in dem Zimmer der 
erſteren ſchlafende Kellnerin wurden heute früh bewußtlos in ihren 
Betten gefunden und ſofort Kohlendunſt⸗Vergiftung feſtgeſtellt, da der 
Ofen am Abend vorher geheizt und die Klappe zu früh geſchloſſen war. 
Bei der Wirthin waren ärztliche Bemühungen vergeblich, die Kellnerin 
liegt noch ſchwer krank darnieder. 

Schulitz, 22. Oktober. (Hochwaſſer). Das Hochwaſſer der Weichſel 
hat auch hier ſchon in der kurzen Zeit erheblichen Schaden angerichtet. 
Einigen Kaufleuten und Spediteuren ſind mehrere Traften und Theile 
derſelben am letzten Sonntage losgeriſſen. Das Holz iſt ſtromab ge- 
gangen und wurde in dieſen Tagen alles aufgeboten, um daſſelbe aufzu⸗ 
finden. Das meiſte fortgetriebene Holz ſoll in den Kämpen von Oſtro⸗ 
metzko angeſchwemmt ſein. Die Eigenthümer erleiden einen Schaden 
von mehreren tauſend Mark Das Holz muß friſch gebunden und mit 
Dampfer wieder ſtromauf gebracht werden. 

Bromberg, 22. Oktober. (In der heutigen Schwurgerichtsſitzung) 
wurde der Schuhmacher Valentin Gramalski aus Adlershorſt wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes und gewerbsmäßigen unberechtigten Jagens (Wild⸗ 
dieberei) zu einer Geſammtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Am 30. Juli hatte derſelbe, wie ſ. Z. mitgetheilt, auf den Forſtaufſeher 
Wolff, als dieſer ihn in der Schonung des Forſtreviers Kiewitzblott beim 
Wilddieben traf, aus einem Revolver einen Schuß abgegeben, durch den 
W. ſchwer verletzt wurde. Die Kugel hatte die rechte Bruſtſeite getroffen 
und den Lungenlappen verletzt. Glücklicherweiſe iſt die Wunde geheilt. 
Der Gramalski iſt ein mehrſach vorbeſtrafter Wilddieb. In Naugard, 
woſelbſt er früher wohnte, iſt er ebenfalls ſchon wegen Wilderns beſtraft 
worden; auch hat dort gegen ihn Unterſuchung wegen Mordes geſchwebt. 


Loſiales. 
5 Thorn, 24. Oktober 1890. 
— (Schulfeier). Zu Ehren des 90. Geburtstages des General⸗ 
feldmarſchalls Graf Moltke wird am Sonnabend in den hieſigen Schulen 
eine Schulfeier ſtattfinden. Der Unterricht fällt an dieſem Tage aus. 
— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg.) Verſetzt ſind: Regierungsbaumeiſter Thiele 
in Schelecken nach Labiau; Stationseinnehmer Scharff in Gumbinnen 
nach Landsberg a. W.; die Stationsaſſiſtenten Breyer in Inſterburg mach 
Darkehmen und Jurleit in Darkehmen nach Inſterburg, ſowie Kanzliſt 
Kaulbach in Berlin nach Königsberg. Geſtorben ſind: Betriebsſekretär 
Golz in Königsberg i. Pr., die Stationsaſſiſtenten Güldner in Tapiau 
und Stephan in Eydtkuhnen. 


— (Die weſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft) hielt vor⸗ 


geſtern in Marienburg eine Generalverſammlung ab, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, ſich dem Centralverein weſtpr. Landwirthe anzuſchließen. 

— (Kreisſynode). Am Mittwoch wurde im Hotel „Drei Kronen“ 
die diesjährige Kreisſynode des Kreiſes Thorn abgehalten, zu welcher 
23 Mitglieder erſchienen waren. Herr Superintendent Vetter eröffnete 
die Synode mit Gebet, worauf die Herren Schwartz und Prowe über 
Synodalrechnungen berichteten. Vom Konſiſtorium war das Proponen⸗ 
dum geſtellt: „Welche beſonderen ſozialen Nothſtände hemmen im 
Synodalkreiſe die Entfaltung des kirchlichen Lebens, und wie können die 
Gemeindeorgane zur Abhilfe derſelben wirken?“ Als Referent berichtete 


darüber Herr Profeſſor Boethke, als Korreferent Herr Pfarrer Rohde⸗ 


Gremboczyn. Als Nothſtände wurden beſonders hervorgehoben die Zer⸗ 
ſtreuung der Evangeliſchen über weite Gebiete, die mangelnde Sonntags⸗ 
ruhe, der Schmuggel, die Wohnungsverhältniſſe, die Unſittlichkeit, Lieder⸗ 
lichkeit und Trunkſucht. Lobend erwähnt wurde hingegen die lebhafte 
Betheiligung am Kirchenbeſuch und Abendmahl, beſſere Unterhaltung der 
Kirchen, Förderung des kirchlichen Lebens und des Kirchengeſanges, 
Nachſuchen kirchlicher Trauung und Taufe. Der Bericht wird durch 
Druck vervielfältigt werden. Die Verhandlungen wurden nachmittags 
4 Uhr geſchloſſen. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 23. Oktober). An⸗ 
weſend waren 31 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Stv. Fehlauer. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath Schmidt, 
Stadträthe Kittler, Rudies, Schwartz. — Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung verlieſt der Vorſitzende ein Schreiben des Oberbürgermeiſters 
v. Forckenbeck, in welchem dieſer mittheilt, daß dem Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke am 26. Oktober zu ſeinem 90. Geburtstage eine provi⸗ 
ſoriſche Adreſſe überreicht werden ſoll, und um Zuſtimmung zu derſelben 
bittet. Dieſe wird von der Verſammlung ertheilt. Die Stadt Thorn hat 
zu der Moltke⸗Stiftung in Parchim bereits einen Beitrag von 300 Mk. 
gewährt und wird noch eine beſondere Adreſſe an Graf Moltke richten. 
— 1) Die Verſammlung entlaſtet die Rechnungen der Kinderheimkaſſe, 
des e des St. Jakob⸗Hospitals, der Forſtkaſſe, der 
Waiſenhauskaſſe, ſämmtlich pro 1888/89. Bei der Kinderheimkaſſe be⸗ 
trug der Zuſchuß der Kämmereikaſſe 10 791 Mk. Dem Elenden⸗Hospital 
gewährte die Sparkaſſe eine Beihilfe von 900 Mk. Erwähnt wird bei 
der Berathung dieſes Titels, daß die Inſaſſen des Hospitals eine wöchent⸗ 
liche Geldunterſtützung von 1,20 Mk. beziehen und noch durch Federn⸗ 
reißen ꝛc. einen Nebenverdienſt haben. Zum Unterhalt des St. Jakobs⸗ 
1 ſteuerte die Provinz 2000 Mk., die Sparkaſſe 261 Mk bei. 

er 8 der Forſikaſſe brachte einen Ueberſchuß von 13 635 Mk., 
der Nebenetat 2777 Mk. Aus dem Gute Ollek wurde durch verſchiedene 
Veräußerungen ein Gewinn von 6720 Mk. erzielt, welcher dem Kapitalien⸗ 


fonds überwieſen wurde. — 2) Die Stov. nehmen Kenntniß, daß im 


Depoſitum keine gekündigten Papiere liegen. — 3) Die Schlachthauskaſſe 
ſchließt für das Etatsjahr 1. April 1889/90 mit einem Beſtande von 
782 Mk. ab. Verringert haben ſich insbeſondere die Schlachtgebühren für 
Schweine um mehr als 4000 Mk., vermehrt dagegen die Schaugebühren 
um mehr als 3000 Mk. — 4) Die Vertretungen der Kreiſe Thorn und 
Briefen beabſichtigen, in Culmſee bezw. Schönſee Annahmeſtellen der 
Kreisſparkaſſen zu errichten. Die Styv. beſchließen auf Vorſchlag des 
Magiſtrats, die an beiden Orten beſtehenden Filialen der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe aufzuheben, ſobald die Kreisfilialen ihren Betrieb eröffnet 


— 


— en 


haben. — 5) Durch den Ausbau des früheren Diakoniſſenhauſes in der 
Katharinenſtraße iſt das St. Georgen⸗Hospital um 6 Stuben erweitert 
worden. Auf Antrag des Magiſtrats genehmigt die Verſammlung, daß 
dieſe 6 Stuben an 6 Hospitalitinnen gegen das übliche Eintrittsgeld 
von 300 Mk. vergeben werden. Die Inhaberinnen ſollen alle Bene⸗ 
ſicien in Naturalien, aber vorläufig ohne Baareinkünfte genießen. — 
6) Die Verſammlung nimmt Kenntniß von der Anſtellung des Polizei⸗ 
ſergeanten Drygalski. — 7) Die Stadt ſtand mit dem Gaſtwirth Friedrich 
Kuſel wegen Ankaufs des Grundſtücks Bromberger Vorſtadt Nr. 76 in 
Verhandlungen. Herr Kuſel theilt nun mit, daß er daſſelbe anderweitig 
verkauft habe. Die Sache iſt damit erledigt. — 8) Durch die Einführung 
der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung werden ſich die Geſchäfte fo 
vermehren, daß zur Bewältigung derſelben ein neuer Bureaugehilfe an⸗ 
geſtellt werden muß. Der Magiſtrat beantragt, dieſe Stelle zu genehmi⸗ 
gen und ſie mit einem Gehalt von 1300 Mk., aufſteigend bis 1900 Mk., 
zu dotiren. Die Stov. erklären ſich mit der Anſtellung eines Bureau⸗ 
gehilfen vom 15. November ab einverſtanden, ſetzen aber auf Vorſchlag 
des Finanzausſchuſſes das Maximalgehalt auf 1800 Mk. feſt. — 9) Zur 
Verſtärkung des eiſernen Zaunes im Schlachthauſe werden 120 Mk. aus⸗ 
geworfen. — 10) Die einfachen Glaſerarbeiten für den Neubau des 
Artushofes werden an den Glaſermeiſter Hell für ſeine Mindeſtforderung 
von 1710 Mk. vergeben. — 11) Der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Auguſt 1890 wird zur Einſicht auf den Tiſch des zus niedergelegt. 
12) Der Magiſtrat beantragt, zu genehmigen, daß von jetzt ab die 
Straßenlaternen innerhalb der Stadt und Thore auch bei Mondſchein 
brennen ſollen. Nach längerer Debatte, die ſich hauptſächlich um tech⸗ 
niſche Einzelheiten dreht, wird der Antrag angenommen. — 13) Gemäß 
§ 7 der Armenordnung iſt ein Drittel der Armen- und Bezirksvorſteher, 
deren Stellvertreter und der Armendeputirten auszuloſen. Da die 
Herren Kurtze und Dröſe ihr Amt freiwillig niedergelegt, ſo erübrigt 
noch die Ausloſung von 15 Herren, welche der Vorſitzende vornimmt. 
— 14) Der Fährpächter Huhn hat an die ſtädtiſchen Behörden das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, die Pachtſumme von 2000 Mk. auf 1300 Mk. herab⸗ 
zuſetzen und ihn von der Verpflichtung zu entbinden, an allen Sonn⸗ 
und Feſttagen einen zweiten Dampfer einſtellen zu müſſen; dagegen 
wolle er einen zweiten Dampfer im Bedarfsfalle bereithalten. Herr Huhn 
motivirt die Herabſetzung der Pacht wie folgt: Die Kategorie derjenigen 
Perſonen, welche freie Ueberfahrt haben, iſt in letzter Zeit vermehrt 
worden. Durch ebenfalls in letzter Zeit erweiterte Abonnements iſt die 
Einnahme geſunken. Dadurch, daß die Waggons jetzt auf der Uferbahn 
ent⸗ und beladen werden können, iſt der Verkehr der Arbeiter und ſonſti⸗ 
gen Angeſtellten nach dem jenſeitigen Ufer geringer geworden. Haupt⸗ 
ſächlich aber iſt dies dadurch der Fall, daß die Sonntags⸗Extrazüge nach 
Ottlotſchin vom Stadtbahnhofe abgehen und daß jetzt vom Stadtbahn⸗ 
hofe aus Billets nach allen Stationen ausgegeben werden. Nach Voll⸗ 
endung der Pferdebahn ſei Omnibusbetrieb vom Hauptbahnhofe bis zum 
Stadtbahnhofe in Ausſicht genommen, wodurch der Fährbetrieb weiter 
empfindlich beeinträchtigt werden würde. Der Magiſtrat hat dieſe Be⸗ 
gründung anerkannt und beantragt das Geſuch des Herrn Huhn mit der 
Maßgabe zu genehmigen, daß der Vertrag bis zum 1. Januar 1892 ver⸗ 
längert wird. Der Ausſchuß hat ſich dagegen ablehnend verhalten und 
beantragt, die Verpachtung öffentlich auszuſchreiben. Kämmerer 
Dr. Gerhardt vertritt in längerer Rede den Antrag des Magiſtrats und 
erbringt ziffermäßige Beläge. Stv. Cohn ſpricht ſich dagegen aus und 
ſtellt eine andere Berechnung auf, nach welcher die finanzielle Lage des 

jährbetriebes erheblich günſtiger erſcheint. Man müſſe wenigſtens eine 
Probe anſtellen, ob die Pacht nicht einen weit höheren Ertrag bringen 
werde. Stv. Wolff ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und wendet ſich 
ebenfalls gegen den Magiſtratsantrag. Stv. Tilk empfiehlt den Antrag 
des Magiſtrats mit dem Amendement, die Ausſchreibung am 1. Juli 
1891 vorzunehmen. In der 1½8ſtündigen lebhaften und theilweiſe ers 
regten Debatte rügt Stv. Feyerabendt die Begünſtigung der Familien 
der Eiſenbahnbeamten. Es ſei nicht erſichtlich, warum gerade dieſe Fa⸗ 
milien und nicht auch andere ſolche Vergünſtigung erhielten. Sie ſei 
nur auf die Beamten ſelbſt zu beſchränken. Schließlich wird der Antrag 
des Magiſtrats mit dem Amendement Tilk angenommen. — 15) Von 
dem Dienſtlande des Förſters zu Guttau werden 4 Morgen zum Bau⸗ 
platz für die Schule zu Schmolln abgezweigt. Der Förſter iſt durch 
anderes Land entſchädigt worden. — 16) Der Miethsvertrag über den 

unkerhof wird bis zum 1. April 1894 verlängert. Miether ift der 

berſtabsarzt Dr. Scheller. — 17) Vie hieſige Kriegerfechtanſtalt bittet 
um Ueberlaſſung von 6—7 Morgen Land in der Nähe des Siechen⸗ 
hauſes in der Bromberger Vorſtadt zum Bau eines Kriegerwaiſenhauſes. 
Der Magiſtrat will einen ſolchen Platz an der Weſtſeite der Schulſtraße 
ſchrägüber dem Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift hergeben; der Platz bleibt Eigen⸗ 
thum der Stadt. Die Stvv. erklären fi damit einverſtanden. — 18) 
Von der Wahl des Lehrers Iſakowski aus Kl. Lehwalde zum Mittelſchul⸗ 
lehrer an der Bürger⸗Mädchenſchule nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
— Hieran ſchließt ſich eine geheime Sitzung. 


— (Aus der ee alen ee ſcheiden am Ende dieſes Jahres 
die Herren Julius Liſſack, Nathan Leiſer, H. Schwartz ſen., H. Schwartz jun. 
aus. Für die 4 Herren iſt eine Neuwahl vorzunehmen. Die Liſte liegt 
vom 27. Okt. bis 5. Nov. bei Herrn Herm. F. Schwartz aus. Ein⸗ 
wendungen gegen dieſelbe ſind bis zum 15. November bei der Handels⸗ 
kammer anzubringen. Der Wahltermin wird ſpäter bekannt gemacht. 


— (VBaterländiſcher Frauenverein). Seit dem 3. Juni 
ſind Unterſtützungen gegeben: in baar 163,45 Mk. an 42 Empfänger; 
Lebensmittel: 73 Rationen im Werthe von 66,67 Mk.; Kleidungsſtücke 
an 23 Empfänger; 16 Fl. Wein, 20 Fl. Selterwaſſer, ½ Fl. Saft an 
19 Kranke. 19 Reconvalescenten erhielten in 84 Häuſern abwechſelnd 
Mittagstiſch. Die Vereins⸗Armenpflegerin machte 470 Armen⸗ und 
Krankenbeſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen derſelben 
(Gerberſtr. 286 bei Schuhmacher Schmidt wohnhaft) zu: 27 Mk von 
ſieben, Kleidungsſtücke von zehn, 7 Fl. Wein von drei, 20 Fl. Selter⸗ 
waſſer, 1½ Fl. Saft, 32 Ellen Braunwollenſtoff von je einem Geber. 

— (Der Thorner Beamtenverein) hielt geſtern Abend im 
Schützenhauſe eine von etwa 20 Mitgliedern beſuchte Verſammlung ab, 
in welcher zunächſt Herr Kommunal⸗Kaſſenrendant Neuber über die 
Kaſſenverhältniſſe und den Stand der Vereinsangelegenheiten berichtete. 
Obwohl mehrere Mitglieder ausgetreten ſind, ſo iſt der Abgang doch 
durch Eintritt neuer Mitglieder mehr als erſetzt worden, denn der 
Verein zählt bereits gegen 50 Mitglieder. Es wurde beſchloſſen, am 
8. November im Schützenhauſe ein Vergnügen zu veranſtalten. Kurz 
vor Weihnachten ſoll ein Weihnachtsvergnügen ſtattfinden, zu welchem 
für die Beſcherung der Kinder ausreichende Mittel verfügbar ſind. 

— (In der geſtrigen Sitzung des Handwerkervereins) 
verlas Herr Lehrer Michaelis einen Bericht über die letzte Pariſer Welt- 
ausſtellung. Dann erläuterte Herr Profeſſor Feyerabendt das Weſen 
und die Anwendung der Dynamomaſchinen. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender beſprach die Fortbildungsſchule und erklärte ſich für den zwangs⸗ 
weiſen Beſuch derſelben, wie er in Thorn durch Ortsſtatut angeordnet 
iſt Eine im Fragekaſten vorgefundene Frage über die Angelegenheit 
der Waſſerleitung wurde dahin beantwortet, daß die Ausarbeitung des 
Spezialprojekts im Gange iſt. Die Verſammlung war ſehr ſchwach be⸗ 
ſucht, was wohl vornehmlich darin ſeinen Grund hatte, daß die Mit⸗ 
glieder über den Inhalt der Verſammlung nicht unterrichtet waren. 

— (Liederabend). Am 2. November gedenkt das vom Vorjahre 
her rühmlich bekannte Sängerpaar Eugen und Anna Hildach einen 
Liederabend hierſelbſt zu veranitalten. 

— (Kaiſerliches Gnadengeſchenk). Den Frackiewicz'ſchen 
Eheleuten zu Biſchöfl. Papau iſt aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit ein 
kaiſerliches Gnadengeſchenk von 30 Mk. zu theil geworden. 

— (Untergegangene Traften). Bei Rudak liegen ſeit dem 
23. Mai zahlreiche Traften, welche ſich während dieſer langen Zeit voll 
Waſſer geſogen haben. Infolgedeſſen ſind 30—40 Tafeln untergeſunken 
und ragen nur noch mit den Zopfenden in die Höhe. Dadurch bilden 
ſie aber ein erhebliches Hinderniß für die Schifffahrt. Seit einigen 
Tagen iſt der Dampfer des Thorner Ankervereins damit beſchäftigt, die 
Traften zu heben. Durch die Bergungsarbeiten ſind beſonders an den 
Wieſenkämpen Beſchädigungen angerichtet worden. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsrath Moſer und die Landrichter Blance, Martell und Viol. 
Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. 
Verurtheilt wurden die Pferdeknechte Albert Leczarowicz und Anton Stopi⸗ 
kowski, beide aus Kruſchin, wegen Diebſtahls zu je 3 Wochen Gefängniß, 
der Töpfergeſelle Joſef Koellmer aus Schönſee wegen Diebſtahls im 
Rückfall zu 6 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Kutſcher 
Paul Laskowski aus Mocker von der Anklage des Diebſtahls, der Land⸗ 
wirth Boleslaus Zygalski aus Obra und der Mühlenpächter Reinhold 
Nite 115 Kruſchwitz von der Anklage der Unterſchlagung bezw. der Bei⸗ 
ilfe dazu. . 

— (Beſ nen wurde heute auf dem Wochenmarkte eine 
große Anzahl Eier, welche ſich als faul erwieſen hatten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem 
altſtädt. Markt, ein Schlüſſel in der Breitenſtraße, ein weißer Schirm⸗ 
griff in der Altſtadt, eine blaue Schürze in der Gerechtenſtraße, ein 
Dienſtbuch, auf den Namen Hedwig Brede lautend, auf dem altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,60 Meter über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
mittags um 59 Cmtr. geſtiegen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
6 R. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ 
mit Ladung für Thorn und der Dampfer „Weichſel“ mit 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau, beide aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Oliva“ mit voller Ladung Spiritus und Pfefferkuchen nach Königsberg, 
der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Spiritus, Cichorien und 
anderen Waaren nach Danzig, der Dampfer „Anna“ ohne Ladung zu 
Thal ohne Beſtimmungsort und der Dampfer „Weichſel“ mit 2 Kähnen 
im Schlepptau nach Polen. 

Mannigfaltiges. 
(Brand). Die große Flachsgarn⸗Spinnerei von Methner 

und Frahne in Waldenburg i. Schl. iſt niedergebrannt. 
(Verbrechen). Der ſtellungsloſe frühere Oekonom Gaft 


in Berlin hat in ſeiner Wohnung, Johnſtraße, drei ſeiner Kinder 
und ſich ſelbſt vergiftet; bei dem vierten und fünften Kinde iſt 


Gewahrſam wurden 2 


es bei dem Verſuch der Vergiftung geblieben, beide Kinder be⸗ 
finden ſich außer Lebensgefahr. In dem niederdrückenden Ge⸗ 
fühle, daß er nicht im Stande ſei, für ſich und die Seinen eine 
Exiſtenz zu ſchaffen, machte Gaſt ſchon vor längerer Zeit ſeiner 
jetzt 40jährigen Frau Wally Gaſt, geb. Kühne, den Vorſchlag, 
mit ihm gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden, was dieſelbe 
aber entſchieden zurückwies. Nachmittags bewog er feine Frau 
zu einem Beſuch bei Verwandten, und als ſie abends zurückkam, 
war das Unglück geſchehen. Er hatte den Kindern vergifteten 
Marzipan zu eſſen gegeben und auch ſelber davon gegeſſen. Die 
neunjährige Tochter Paula und ſein zweijähriger Sohn Hans 
ſind erhalten, weil ſie den bitteren Marzipan wieder ausgebrochen 
haben. a 

(Hinrichtung). In Göttingen wurde am 22. früh der 
Makler Derwig, welcher ſeinen Schwiegerſohn ermordete, durch 
den Scharfrichter Reindel hingerichtet. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

London, 24. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Times“ verweigert der Sultan von Witu den engliſchen 
Behörden den Gehorſam und bereitet ſich zur Aufnahme 
der Feindſeligkeiten vor. Die Nachbarſtämme ſandten ihm 
Verſtärkungen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. — 
x | 24. Okt. 23. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


246—75247—10 
246—30 | 246—50 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % 99—101 99— 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 71— 71— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—20 67 . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 96 — 96—10 


217—70 | 219—50 


Diskonto Kommandit Antheile 14% 
3 5 176—70 177 —20 


Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: Oktober. 192—75 | 193—75 
April Mai! 189—50 | 191—5U 
loko in Newyorf -. . » » 2 2 22 2025 1109—50 1 110—25 

Roggenz oll f 
ir ðͤ v Ie 
Oktbr.⸗Novbr. 170— 1171— 
April⸗ Mai 161—50 163-25 

Rüböl: Oktober. 67—20 67—10 
April⸗Mai 5 58—50 58—70 

Spintu s:: 

50er lofo . 62—30 62—20 

70er loko. 43— 42—70 
70er Oktober 43—10 43—10 
70er April⸗Mai 39—19| 39—30 


Diskont 5¼ p6t., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 


Königsberg, 23. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
64,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 44,75 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 
St. = 
mm. 00. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum 


Bemerkung 


23. Oktober.] 2hp 766.7 | + 4.1 SW 7 
ghp 765.5 + 11 SWS 7 
24. Oktober.] Tha 762.6 | + 0.4 SwWe 7 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (21. n. Trinitatis) den 26. Oktober 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: a Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
zur Fürſorge für die Wanderbevölkerung durch die Herberge zur Heimat. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Geſetzes über die 
helden mit En vom 24. Februar 1870 
cheiden mit Ende dieſes Jahres folgende 
Mitglieder der Handelskammer aus: 

Julius Lissack, 


Neu! 


Neu! 


Von heute binnen 3 Tagen ſollen im 


Berliner Ausverkauf 


Invaliditäts- u. 
Alters⸗Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 


ö Se SU 
erlagsanftalf für Kunlı und Wiflenihaft in Münden 2 « 


n Friedrich Bruckmann m 


Erſte Abteilung à 2 mk. oeben erfchienen. 4 


Nathan Leiser, 
H. Schwartz sen., 
H. Schwartz jun. 

Für die genannten 4 Herren iſt eine 
Neuwahl vorzunehmen. 

Der Wahltermin wird ſpäter bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Die Liſte liegt vom 27. d. Mts. bis 
5. November d. J. einſchließlich bei dem 
Unterzeichneten aus und ſind Einwendungen 

egen dieſelbe bis 15. November bei der 

andelskammer für Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn den 24. Oktober 1890. 


Der Wahl⸗Kommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 
Täglich friſche holländiſche 


Auſtern 


empfiehlt L. Gelhorn, Weinhandlung. 
irca 50 Gentner 


mJFutterrüben WE 


und 12 Centner Heu zu verkaufen. Wo? 


zu erfragen Gaſthaus zur Oſtbahn an der 
alteſtelle Papau. 5 gi 


Reife ſüße ungarische 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 5 
Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 
Eine herrſchaffliche Wohnun 
W HL, al 725 zu a 
Soppart. 


in Thorn, Culmerſtr. 320 für 
den halben Werth geräumt werden: 
Handſchube nur neuer Webearbeit, mit 
verſtärkten Fingerſpitzen, brillant in Sitz 
und Haltbarkeit; ſeidene Handſchuhe 50 
Pf., für Winter rein Wolle 50 Pf., gefüttert 
Seide 75 Pf., Serrenhandſchuhe 70—90 
Pf.; die beſten Schweiß⸗ u. Geſundheits⸗ 
jacken, ſowie Normal jägerhemden mit 
oppelter Bruſt für den halben Werth. 
Ferner: 1 Poſten Nähmaterialien, ſpott⸗ 
billig; 1 Stück ſchwarzwollene Klöppel⸗ 
ſchnur (zu 3 bis 4 Kleidern) nur 15 Pf; 
engliſch. Zwirn; beſte engl. Nähnadeln, 
die weder biegen noch brechen (mit langem 
Oehr), als beſte Nadel der Welt preisgekrönt, 
100 Stück ſortirt 20 Pf., weiß. Leinen⸗ 
band und blaue Schürzenbänder 3 Stück 
20 Pf.; prima überſponnene Zwirnknöpfe, 
(anerkannt haltbarſter Hemdenknopf), 3 Dtzd. 
20 Pf., andere 3 Otzd. 30 Pf., die neueſten 
Bettlitzen, Bettſenkel ꝛc. j 
n Thorn nur 3 Tage, nicht in der 
Kälte in der Bude, ſondern nur im warmen 
gemüthlichen Laden, Culmerſtraße 320, 
2. Haus vom Culmerthor. 


Bromberger Vorſſadt Schulſtr. 113 I die 
Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


Soppart. 
Fenn. eräumige era m zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 


A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Ein gut möbl. Zim. mit heller Schlafſtube 
verm. J. B. Salomon, Schillerſtr. 410 2 Tr. 
Möbl. Wohnung m. B. 3. verm. Bache 49. 
Wohnungen zu vermiethen Brüdenftr. 16. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Clifabethitr. 87. 
Ein g. möbl. Zimmer n. b. monatl. 12 ME. 


z. verm. Brückenſtraße 11, 3 Treppen. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Beköſtigung oder 
Penſion bei einer anſt. Familie von ſof. 
geſ. Off. unter J. B. a. d. Exped. d. Z. erb. 


liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 2 
C. Dombrowski ben Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über ö 
Nordamerika u. Australien f 
werden ertheilt in General⸗Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


Mieths- Verträge 
ſind zu haben bei C. Dombrowskl. 
ine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
1 roße Wohnung, in der 2. Etage, von 
Kaan, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


Ein gutes möbl. Jim. mit heller Schlafltube 


iſt von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
4 giumer nebſt Bubehör Gerberitr. 291/92, 
. Etage, vermiethet F. Stephan. 
2 Techniker ſuchen unter X. 100 2 möbl. 
Zimmer. Preis 100-120 Mark. 


Reich Uluſtriert mit vielen Tafeln, Beilagen und Tertbildern 2 

8 8 teil weiſt in prachtvollem Sarbendruck. 4 5 2 

„ Rpeimandig in 7—8 Abteilungen 4 2 MI. in eva Jahresfrih _ 5 33 
232 8 v ern Hr 
HGeſchichte des 
Preußischen Staates Di 
5 e eee —_ IE 
35 "Dr. Ernst Berner, Kal. Preuß. Saus · Archivar. = & 4 
* ur authentische Ouellenilluſtrationen aus ſchwer zugänglichen N 3 


von E. F. Schwartz, Thorn. 


ohr Ze Muog 4 J log 


Dunyanogpng a hang wogandag g. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung 


BENEDICTINE 


ill Liqueur des anciens Benedictins 
15 DE D’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
Man achte darauf, dass sich 


Verdauung befördernd. 
AL auf jeder Flasche die vier- 


N 2 
32 7 on) a: eckige Etiquette mit der 
; . nebenstehenden Unterschrift 
N des Generaldirektors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 
Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar 
nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen 
Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit 
zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten Bönedietine Liqueur nur bei Nachgenannten, welche 
sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung zu verkaufen : 


A. Mazurkiewiez. Hans Hottenroth, Generalagent, Hamburg. 
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IV. Weseler Kirchbau- 


eld-Lotterie. 
ME Role nur 3 Mack BE 


Verdingung von Geſpannarbeit. 


5 Zu den Culturen pro 1891 ſollen die nachſtehenden Geſpannarbeiten verdungen 
werden: 

a. im Schutzbezirk Olleck: 

1. Jagen 79e, 80 ed, 81e, 83 d, 846, 87 b, 886: Aufpflügen des früheren 
Ackerbodens in 1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten Streifen mit Wald⸗ 
und Untergrundspflug auf einer Fläche von im Ganzen 42,8 ha. 

2. Jagen 57 b: Die Schlagfläche de 1890 iſt in 1,25 m von Mitte zu Mitte 
ent 1 Furchen mit dem Waldpfluge aufzupflügen auf einer Fläche 
von 2,5 ha. 

b. im Schutzbezirk Guttau: Jagen 79 b: die Schlagfläche de 1890 iſt in 1,25 m 
von Mitte zu Mitte entfernten Furchen mit dem Waldpfluge aufzupflügen 
auf einer Fläche von 7,0 ha. 

o. im Schutzbezirk Steinort: Jagen 111: Die Schlagfläche de 1890 iſt in 
1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten Furchen mit dem Waldpfluge 


Haupt- 
treffer 


aufzupflügen auf einer Fläche von 11,1 ha. 

Das Culturpflügen auf dem alten Ackerboden in Olleck muß ſofort und jedenfalls 
vor Eintritt des Winters, auf den Schlagflächen ſogleich nach Räumung derſelben aus⸗ 
geführt werden. Die zur Ausführung der Arbeiten erforderlichen Wald- und Unter⸗ 
grundspflüge werden von der Forſtverwaltung geſtellt werden. Angebote ſind mit An⸗ 


Fritz Reuter‘ 


und 30 Pfg. für Porto und 
Gewinnliſte verſendet 


Ne 


. 


gabe der zu übernehmenden Arbeit und des verlangten Lohnes pro ha Fläche bis zum 
1. d. Mts. an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn zu richten. 


Thorn den 22. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs fällt am Sonnabend den 25. 
Oktober d. * der regelmäßige Unterricht 
in den Schulen aus und es findet eine 


Achulfeier 


zu Ehren des Generalfeldmarſchalls Grafen 
von Moltke ſtatt, welcher am 26. Oktober 
d. J. ſein 90. Lebensjahr vollendet. 
ie Feier iſt für die Eltern der Kinder, 
ſoweit dies der Raum geſtattet, eine 
öffentliche. 
Thorn den 23. Oktober 1890. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereich unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten April, 
Mai und Juni 1890 als gefunden einge⸗ 
lieferten Sachen, ſowie derjenigen Gegen⸗ 
fände, welche von Reiſenden bei den dafür 
beſtimmten Dienſtſtellen zur vorübergehenden 
Aufbewahrung abgegeben und nach Ablauf 
der Friſt nicht abgeholt worden ſind, werden 
hiermit zur Geltendmachung ihrer Rechte 
aufgefordert, widrigenfalls zum Verkaufe 
der Gegenſtände nach Maßgabe des § 33 
e geſchritten werden 
wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückgefor⸗ 
derten Fundſachen und Gepäckſtücke wird am 
Dienftag den 11. November 1890 
von vormittags 9 Uhr ab Friedrich- Wil- 
helmſtraße Nr. 10 hierſelbſt ſtattfinden und 
* an den folgenden Tagen fort⸗ 

geſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Bromberg den 17. Oktober 1890. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


100 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 29. zum 30. Sep⸗ 
tember cr, find Diebe in das Abfertigungs⸗ 
zimmer auf Bahnhof Culmſee eingebrochen 
und haben verſucht, den Geldſchrank ge⸗ 
waltſam zu eröffnen. Dieſelben haben dann 
Schränke und Tiſchſchubladen erbrochen und 
aus der Tiſchſchublade des Fahrkarten⸗ 
ſchrankes den Betrag von 10 Mark ent⸗ 
wendet. 
= Wir ſichern demjenigen die obigeBelohnun 

Bu der uns die Thäter jo nachweiſt, da 
2 eren gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann. 
Der Name des Anzeigenden wird, ſoweit es 
das öffentliche Intereſſe zuläßt, verſchwiegen 
werden. . 

Thorn den 18. Oktober 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Im Frühjahr 1888 ſind im Grenzbezirk 
bei der Fähre zu Gumowo in der Drewenz 
2 Stämme Kiefernholz à 7,92 m lang 
und 38 em Durchmeſſer gefunden worden. 
Der Verlierer bezw. Eigenthümer wird 


2 hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend— 
machung ſeiner Rechte binnen 6 Monaten 


an uns zu wenden. 
Thorn den 20. September 1890. 


Königliches Hauptzollamt. 
Halte meine Sprechſtunden: 
Vormittag von 9— 12, 
Nachmittag von 3—6. 


Für Unbemittelte Behandlung unentgeltlich 
3 von 8—9 Vormittag. 


von Janowski, 


2 pr. Zahnarzt 
Alter Markt 289 neben der Poſt. 


ensionäre =& 


Ben freundliche Aufnahme bei billiger 
enfion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 


* 
* 


Gutta-Percha, 
Knetmaſſe El 


zu Blumenarbeiten empfiehlt 


Erich Müller. 
Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis 19. Oktober 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Maximilian Alfons, S. des Kaufmanns 
Julian Czarnecki. 2. Anna Martha, T 
des Arreſtaufſehers Guftav Knauf. 3. 
Fed Klara, T. des Briefträgers Friedrich 
rogel. 4. Ewald Georg, S. des Schloſſers 
Paul Vetter. 5. Emma Martha, T. des 
Arbeiters Wilhelm Broecker. 6. Eliſabeth, 
des Königlichen Landgerichtsſekretärs 
Bruno von Pawlowski. 7. Maximilian, 
S. des Schiffseigners Johann Urbanuski. 
8. Suſanna Gertrud, T. des Kaſtellans 
5 1 85 Karl Gerdes in Hamburg. 


elene Veronika, T. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Johann Schramowski. 10. Friedrich, 
unehel. 11. Otto Emil Auguſt, S. des 


Faul Schu im Pomm. Pionierbataillon Nr. 2 
Paul Schünke. 12. Bruno Franz, S. des 
Schuhmachers Friedrich Jerzembeck. 13. 
Henriette Emma Neta, T. des Böttcher: 
meiſters Auguſt Geſchke. 14. Marie, T. des 
Schiffsgehilfen Andreas Schatkowski. 15. 
Karl Hermann, S. des Fuhrmanns Ludwig 
Marohn. 16. Felix, S. des Schuhmachers 
Joſef Lesniewski. 17. Auguſt Franz, S. 
des Büchſenmachers Karl Knoll. 
b. als geſtorben: 

1. Arthur, 5 T., unehel. S. 2. Hoſpita⸗ 
litin Marcella Zielinski geb. Raeinski, 90 
9 3. Robert, 11 J. 2 M. 21 T., S. des 

rbeiters Auguſt Ott. 4. Todtgeb. T. des 
Arbeiters Auguſt Witzke. 5. Arbeiter Julius 
Lau, 60 J. 3 M. 12 T. 6. Bruno, 13 T., 
S. des Geſchäftsdieners Johann Ratkowski. 
7. Maria, 1 J. 11 M. 16 T., T. des Zim⸗ 
mergeſellen Franz Piontkowski. 8. Bro⸗ 
nislawa, 15 T., T. des Arbeiters Johann 
Miretzki. 9. Julianna Martha, 5 M. 14 T., 
T. des Maurers Franz Zielaskowski. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Ignatz Johann Deja mit 
Klara Bertha Fiebig. 2. Arbeiter Ludwig 
Baſtian⸗Thierberg mit Louiſe Kowacki⸗Thier⸗ 
berg. 3. Mühlenbeſitzer Jakob Adam Lucht⸗ 
Brahnau mit Emma Johanna Martha 
Wolff 4. Arbeiter Anton Porbadnigk mit 
Franziska Dybowski⸗Birkenau. 5. Arbeiter 
Albert Auguſt Michael Schülke⸗Krummfließ 
mit Anna Maria Bahr-Krummfließ. 6. 
Buchbindergehilfe Georg Guſtav Adolf 
Maaß : Berlin mit Amalie Ida Mathilde 
Neumann » Stettin. 7. Arbeiter Karl Leh⸗ 
mann⸗Eulo mit Johanna Auguſte Krantz⸗ 
Eulo. 8. Arbeiter Paul Guſtav Otto 
Müller - Berlin mit Emma Maria Bertha 

entſchel. 9. Kaufmann enk Leipziger⸗ 
Breslau mit Hedwig ollenberg. 10. 
Schloſſer Theophil Knaupe mit Marianna 
Sosnowski. 11. Vizefeldwebel Wilhelm 
Ludwig Mietzner mit Ottilie Emma Klatt⸗ 
Schneidemühl. 12. Arbeiter Albert Platt⸗ 
Neu⸗Bewersdorf mit Karoline Nemitz⸗Jan⸗ 
newitz. 13. Arbeiter Friedrich Paul Karl 
ee mit Bertha Johanna 
Sophie Aitor Simſon. 14. Tiſchler⸗ 
meiſter Polikarp Marczewski⸗Mocker mit 
Joſefa Sieradzinski geb. Bernatowicz. 15. 
Interim. Polizeiſergeant Karl Friedrich 
Hildebrandt-Marienwerder mit Erneſtine 

ouiſe Manthey⸗Louiſenfelde. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zahlmeiſteraſpirant Bruno Gotthold 
Schröder-Bromberg und Alma Bertha 
Adolfine Kämpf. 2. Mühlenwerkführer 

ulius Auguſt Iſchrogat und Julianne 
Marie Schweitzer-Mocker. 3. Geſchäfts⸗ 
kommiſſionär Alexander Litkiewiez und 
Emma Amalie Bertha Schlieske. 4. Ar⸗ 
beiter Karl Robert Egner⸗Klein⸗Mocker und 
Emma Auguſte Stoike. 5. Arbeiter Bern⸗ 
hard Wisniewski und Roſalia Grzelewski. 


!!! e — .. . . . . ̃ ͤil4l . . 


sämmtliche Werke 


in Lieferungen und 
Bänden 


zu beziehen durch: 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


Ziehung am 6. Uauemher d. 3. 


40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. S. w. 


F. A. Schrader, Sannover, 8. Packhofſtr. 29, 


eine Ziehungsverlegung. 


Kleinſter Treffer 30 Mark. 


Konſervativer Verein Thorn. 


Zur Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Excellenz des Herrn General-Feldmarſchalls 


Graf Moltke 


um 25. Oktober cr. abends 8 Uhr 
im Gartenſaale des Schützenhauſes: 


Entree: 


Concert, Feſtrede und Tanz. 


Familie 50 Pf., einzelne Herren 50 Pf. 


Gäſte können nur durch Mitglieder eingeführt werden. EEE 


Der Vorſtand. 


1 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich in dem 
bisherigen Geſchäftslokal der Firma Geschw. Geiger ein 


Kolonialwaaren- und Vorkostgeschäft 


eröffnet habe. Indem ich ſtreng reelle Bedienung zufichere, bitte ich mein Unternehmen 


gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Mit Hochachtung 
Paul Brosius. 


Giesmannsdorfer Presshefe 


von allbekannter Qualität, täglich friſch in der alleinigen Niederlage für Thorn und 


Umgebung bei 


Paul Brosius, Thorn, Wind- und Bäckerſtr. Ecke, 
HAAAAAAAAAAAAIAAAAAAAAAA AN 


444444444 


. allen Stationen zum billigſten Preiſe. 


4444 


A 


koch einige Klavierſtunden iſt zu er⸗ 
theilen bereit 
Louise Durchholz, Klavierlehrerin, 
Baderſtr. 59/60, 3. Etage. 


Tuchhandlung 
Maaßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 
Altitädtiicher Markt 302. 


Is Fehrling. 


findet ein aufgeweckter Knabe mit guten 
Schulkenntniſſen in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 

C. Dombrowski, Thorn. 


7 LA f NS w 
Ziegel 1. Klaſſe, 
Weiß⸗ und Rothbrand, und Bieberpfaunen 
ſind preiswerth abzugeben und verſende 
nach allen Bahnſtationen. 


Larl Arndt, Gremboczyn. 
Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 
Proben frei. 


Richard Löffler, Greiz. 


* Kohlen. % 
Beste oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


und 


ze Fürder-Kohlen 


offeriren ab Lager, franfo Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons nach >» 


Durch günftige Abſchlüſſe find wir in den Stand geſetzt, für die beiten 
Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
> 
LMAAAAMAAAAAIIAAAAAAAAA AU 
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Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
. F. Rad 


eck. 
Herrſchaftliche Wohnung, Er 
und Zubehör, Warmheizung, ſofort oder 
ſpäter Brückenſtraße 37 zu vermiethen. 
Näheres beim Portier daſelbſt im Souterrain 


oder im 3. Stock links. 
mit 3 geräumigen 


Ein großer Keller Abtheilungen mit 


Eingängen von 2 Straßen Brüͤckenſtraße Nr. 
37 ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres beim Portier daſelbſt im Souterrain 
oder im 3. Stock links. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
1 möbl. Zimmer mit auch ohne Kabinet 
billig zu verm. Zu erfr. i. d. Expd. d. Ztg. 
Webnung von 7 Zimmern ꝛc. von ſogleich 
zu verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
1 möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 214, 2 Tr. 


Die Gärtnerei nebſt Wohuung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich, 


zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Ja⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 


miethen. Näheres in der Expedition. 
de 7 age 0 von ſofort zu Dermieten 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
a LANE EEE 
N öblirte u. unmöbl. Zimmer, ſowie I kl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bühnen⸗Verein. 


Sonntag den 26. Oktober er. 
Zum Beſten der Moltle-Stiftung: 


Feſt-Varſtellung 


zum 90. Geburtstage des Leldmarſchalls Mollke. 


Moltke 


Feſtſpiel in 3 Wer von F. Dahn. 


; ö orher: 
die Uniform des Feldmarſchalls 


Moltke. 
Schwank in 1 Akt nach Kotzebue. 
Anfang 8 Uhr. 

Alles Nähere enthalten die Theaterzettel. 
Zur Eröffnung des neu eingerichteten 

Reſtaurauts „Museum“ findet am 

Sonnabend den 25. d. M. 
abends von 8 Uhr ab 
ein 


e Herrenabend SE 


ſtatt, wozu ich alle wohlmeinenden Freunde 
und Bekannte ergebenſt einlade. 
Zur Tafel wird friſch empfohlen: 
Wurst mit Sauerkohl, 
Warschauer Flaki, 
Zwazy mit Sauerkohl, 
Ungarischer Goulasch. 


J. Menczarski. 


Neue Sendung 


ugufinerbrä 


eingetroffen. 


Plötz & Meyer, 


Neuſt. Markt 257. 


Heute Sonnabend Abend 
; von 6 Uhr ab: 
Friſche 


Grütz, Bluk und Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 
Ein herrſchaftliche Baälkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


E. möbl. Zim zu verm. Verſtenſtr. Nr. 98. 
Täglicher Kalender. 
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Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


In allen Buchhandlungen vorräthig: 


Im dunkelſten Afrika. 


Aufluhung, Retkung und Rückzug 


Emin Paſcha's, 


Gpuverneurs der Requakorialprovinz. 
Bon 


Henry M. Stanley. 


Unfere erſte Erfahrung mit Maſamboni's Volk. Anſicht vom Nſera Kum- Hügel. 


Auforifirte deuffche Ausgabe. 
Aus dem Engliſchen von B. von Wobeler. 


Zwei Bände. 
Mik 150 Abbildungen und 3 großen Karfen. 
8. Seh. 20 M. Seb. 22 M. 
Auch in 40 Lieferungen zu 50 Pf. zu beziehen. 
Ausgabe auf Delinpapier. Swei Bände. Elegant gebunden 40 M. 


a 


Angeſichts des großen und allgemeinen Intereſſes, welches die ganze gebildete Welt und beſonders auch das deutſche 
Volk an dem Zuge Stanley's zur Aufſuchung Emin Paſcha's genommen hat, iſt es kaum nöthig, das gleichzeitig in zehn 
Sprachen erſcheinende Werk, in welchem Stanley ſelbſt den Verlauf dieſer Expedition ſchildert, der Aufmerkſamkeit der 
Leſerwelt zu empfehlen: die allſeitige Theilnahme iſt demſelben im voraus geſichert. 

Eine „Sturm⸗ und Drang⸗Reiſe“ nannte Stanley ſelbſt in einem Briefe an feinen deutſchen Verleger den 
Zug zu Emin Paſcha, und durch dieſe Bezeichnung wird die Expedition in der That am beſten charakteriſirt. 


Von „Sturm und Drang“ zeugen die Schilderungen der Kämpfe mit ungeheuern Scharen von Kannibalen und 
hinterliſtigen Zwergen, zeugen die vielfachen Hinderniſſe, welche ſich dem Vormarſche entgegenſtellen, die Bedrängniſſe durch 
Hungersnoth ſchlimmſter Art innerhalb der dunkelſten Region der Erde, in dem unendlichen Walde, der ſich von 25° 
bis 30° Möſtl. Länge im Herzen von Afrika ausdehnt an der Stelle, welche bisher auf allen Karten eine große weiße 
Fläche zeigte. 


Zr 


Aber nicht nur die Darftellung von Noth und Elend oder von mannich⸗ 
fachſten Abenteuern und Reiſeerlebniſſen iſt es, was dem Werke Stanley's eine 
hervorragende Stellung in der Literatur ſichert; es iſt vor allem die Erreichung 
des vorgeſteckten Ziels, das Zuſammentreffen mit Emin Paſcha, unſerm viele 
Jahre in der Aequatorialprovinz abgeſperrten Landsmanne Dr. Eduard Schnitzer, 
woran ſich allgemein menſchliches und auch politiſches Intereſſe knüpft. Stanley 
ſchildert in ausführlicher Weiſe ſein Zuſammenſein mit dem in Wadelai ein⸗ 
geſchloſſenen Gouverneur und die Ereigniſſe, welche ſich nach ſeiner Ankunft 
bei ihm entwickeln. Er macht zugleich Mittheilungen über perſönliche Erlebniſſe 
Emin's und gibt auf Grund von deſſen mündlichen Erzählungen Aufſchlüſſe 
über die mannichfachſten politiſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen. 


Das Werk wird mit der größten Spannung erwartet; es wird aber 
auch durch ſeinen Inhalt berechtigtes Aufſehen erregen. Keins der frühern 
Stanley'ſchen Werke kommt ihm gleich in Schilderung der unglaublichſten 
Mühſeligkeiten, noch nie dageweſener hartnäckiger Schickſalsſchläge, der fanatiſchen 
Feindſchaft der Eingeborenen. Der täglich ſich erneuernde Todeskampf einer 
handvoll unerſchrockener Helden wird in der Stanley eigenen knappen und 
packenden Weiſe geſchildert. 

Kein Werk Stanley's hat mit einer ſo ſchiefen vorgefaßten Meinung 
zu kämpfen gehabt, als ſie ſich in einem Theile der Preſſe kundgab; hat man 
ſich doch nicht geſcheut, den genialen Forſcher, der ſein Leben tauſendmal für 
Emin in die Schanze geſchlagen hat, einen ehrgeizigen Streber, ſelbſtſüchtigen 
Menſchen, einen Speculanten, einen Charlatan zu nennen! 

Aus dem reichen Inhalte des Werkes ſei kurz das Folgende mitgetheilt. 
Stanley berührt die bekannten Theile der Fahrt von London nach Sanſibar 
um das Kap der Guten Hoffnung zur Kongomündung und den Kongo auf— 
wärts bis Jambuja nur kurz, ſodaß der größte Theil des Werks ſich mit der 
Beſchreibung des völlig unbekannten Innern zwiſchen Jambuja und Wadelai 
einerſeits, zwiſchen Wadelai und Deutſch-Oſtafrika andererſeits beſchäftigt. Mit 
glänzender Erzählungs⸗ 
gabe zeichnet Stanley das 
troſtloſe Bild der in den 
undurchforſchlichen Wäl- 
dern verhungernden Ent⸗ 
ſatzknaravane. Hunderte 
ſeiner Begleiter erliegen dem Hungertode, den Pfeilen der heimtücki⸗ 
ſchen bisher fabelhaften Zwerge, den Biſſen unbekannter giftiger Inſekten, 
oder kommen um in den reißenden Strömen oder in offenen Feld⸗ 
ſchlachten gegen eine fanatiſche Bevölkerung. Abgeſchnitten von Emin 
Paſcha durch Hunderttauſende kriegeriſcher Neger, wochenlang ohne 
andere Nahrung als Schwämme und Beeren, findet ſich der Haupttheil 
der Karavane von ſeiner Arrieregarde im Stich gelaſſen. Stanley iſt 
gezwungen, die Kranken und Wegmüden im „Lager des Hungertodes“ 
zurückzulaſſen, mit der Vorhut allein zu Emin zu ziehen, den er trotz 
vorheriger Benachrichtigung nicht am vereinbarten Zuſammenkunftsort 
Kavalli findet. Zum zweiten mal muß er den gefahrvollen Weg durch 
die Wildniß und bis zum „Lager des Hungertodes“ zurücklegen, zum 
zweiten mal muß er, von der Arrieregarde ohne jegliche Nachricht 
gelaſſen, beinahe bis zum Kongo zurückwandern! Unter unſäglichen 
Schreckniſſen, Mühen und Kämpfen legt er nochmals den Weg vom 
Kongo bis Wadelai zurück, um, am Albert-Njanſa endlich wieder 
angelangt, zu finden, daß die ganze civiliſirte Welt falſch unterrichtet 
war, als ſie annahm, Emin bedürfe der Hülfe und die wenigen hundert Gefangener Zwerg aus Aatito. 


Aufſtieg an der Felswand von Ankori. 


Begleiter Stanley's würden im Stande fein, den von 4000 Soldaten umgebenen Statthalter zu befreien. Stanley macht 
demſelben drei Vorſchläge — nicht zwei, wie es fälſchlich in der Preſſe heißt — und nimmt den inzwiſchen von ſeinen 


Der Ruwenzori von Karimi aus geſehen. 


eigenen Untergebenen gefangen geſetzten und bei Stanley's Ankunft wieder befreiten hülfeſuchenden Paſcha und deſſen Freund 
Caſati unter ſeinen Schutz. Der gemeinſame Rückzug vor den aufrühreriſchen ägyptiſchen Soldaten führt durch unbekannte 
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Zuſammentreffen mit der Nachhut bei Banalja. 
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Gegenden, die von einer halben Million kriegeriſcher, durch die Araber aufs äußerſteſ gereizter Völkerſchaften bewohnt find, 
vorbei an einem wunderbaren firnbedeckten Berge, dem Ruwenzori oder „Wolkenkönig“, einem Rivalen des Kilima-Nojaro. 


Wie durch die frühern Reifen Stanley's auch die geographiſche Wiſſenſchaft eine Reihe bedeutender Reſultate 
gewonnen hat, ſo wird durch dieſe neueſte, mit energiſcher Ausdauer durchgeführte Expedition ebenfalls wieder von vielen 
noch immer vorhandenen Myſterien des „dunkeln Welttheils“ der Schleier gelüftet, und tauſendjährige Bemühungen werden 
zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht. Es iſt dem kühnen Forſcher gelungen, das verwickelte Syſtem der Quellen des 
Nils und der innerafrikaniſchen Seen weiter klarzuſtellen; er hat inmitten des Continents ein neues Schneegebirge entdeckt, 
vermuthlich das ſagenhafte „Mondgebirge“, welches auf alten Karten erſcheint; er hat ferner unbekannte Völkerſchaften 
aufgefunden, über deren Sitten und Sprachen er zum erſten mal Aufſchluß gibt. Sein Werk bietet daher eine reiche Fülle 
neuen Stoffs auch zur Erweiterung unſerer geographiſchen und ethnographiſchen Kenntniß. 
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Erſter Blick auf den Albert= See, 


Das glänzendſte Lob wird dem deutſchen Reichscommiſſar Major Wißmann und ſeiner Politik gezollt, mit auf⸗ 
richtiger Bewunderung die Bedeutung Deutſch-Oſtafrikas anerkannt. Der tragiſche Unfall, der den deutſchen Forſcher am 
Ende ſeines achtjährigen Ausharrens auf einem verlornen Poſten betrifft, und die großartige neue Aufgabe, die Emin, 
kaum wiedergeneſen, im Dienſte Deutſchlands unternommen hat, wird das Intereſſe an dem ſpannenden Werke womöglich 
noch erhöhen. Niemand wird das Buch ohne Rührung und Bewunderung der Heldengeſtalt Stanley's und ohne Be— 
geiſterung für ihn und Emin Paſcha aus der Hand legen. 

Dem ſo hochbedeutſamen Inhalt des Werks entſprechend iſt auch ſeiner Ausſtattung größte Sorgfalt gewidmet 
worden. Die 150 Abbildungen wurden nach Stanley's eigenen photographiſchen Aufnahmen, Skizzen und Angaben von 
Künſtlern hohen Ranges ausgeführt. Unter ihnen befinden ſich auch Reproductionen von 14 intereſſanten alten Karten, 
welche der Khedive von Aegypten Stanley ſpeciell zur Verfügung geſtellt hat. Außerdem ſind 3 große Karten beigegeben, 
auf denen die Reſultate der Forſchungsreiſe graphiſch dargeſtellt ſind. 

Die deutſche Ausgabe, welche trotz gleicher eleganter Ausſtattung nur halb ſo viel koſtet als die engliſche, bringt 
einen neuen Brief Stanley's an feinen deutſchen Verleger in Faeſimile und deutſcher Ueberſetzung, 6 Folioſeiten lang, 
worin ſich Stanley offen über das Vorgehen und die Ausſichten Deutſchlands in Afrika ausſpricht. 


AUnterzeichneter beſtellt bei der Buchhhandlung, 
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— Bkanley, Im dunkelſten Afrika. 
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